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ZUR SACHE

Zu den Anlagen-Highlights auf
der „Faszination Modellbau“
in Sinsheim (S. 85 ff. in dieser
Ausgabe) gehörte die „Bühler-
talbahn“ von Klaus Nessel-
hauf, die Gerhard Peter mehr
als nur die Gelegenheit bot,
das Titelbild der Mai-MIBA in
den Kasten zu bringen.

Modellbahn macht bekannter-
maßen nur Spaß, wenn nichts

funktioniert. Stockende Motoren und
klemmende Weichenantriebe, nicht
kuppelnde Kupplungen und versiffte
Gleise, Kurzschlüsse im Schatten-
bahnhof und Qualmwölkchen überm
Gleisbildstellpult, kollabierende Taster
und Decoder mit Herzstillstand, die

passende Bedienungsanleitung ver-
schollen, die Klebstofftube verklebt,
der Akku im Bohrschrauber leer – für
multitaskingfähige und panikresisten-
te Modellbahner sind das kaum adä-
quate Herausforderungen. 

Seidenweich fahrende Loks und rei-
bungsloser Betrieb auf komplett fertig-
gestellter Anlage – wie langweilig! Ein
Alptraum, der uns zur Tatenlosigkeit
verurteilen und schlaflose Nächte be-
scheren würde. Weil nichts so funktio-
niert, wie wir das wollen, ist es glück-
licherweise mit der Modellbahnerei als
Saisonbeschäftigung heutzutage vor-
bei. Eine Hauptsaison jagt die nächste.
Den Winter, die klassische Modell-
bahn-Hochsaison, haben wir über-
standen, zugebracht im Bastelkeller
(alternativ: Mansardenraum, Nord-
seite), überrollt von unzähligen Neu-
heiten. Ganz klar: Evolutionsgeschicht-
lich ist der Modellbahner die Weiter-
entwicklung des Höhlenmenschen, der
den Widrigkeiten der kalten Jahreszeit
in mehr oder weniger großen Erd-
löchern trotzte und sich mit Wandma-
lereien die Zeit und böse Geister ver-
trieb. 

Dass wir endgültig zum kurzsichti-
gen Grottenolm mutieren, verhindert
die Umstellung auf Sommerzeit. Die
Frühjahrsaison bietet nur kurz die Ge-
legenheit, sich vom Nichtfunktionieren
der Modellbahn zu erholen. Denn rou-
tinierte Modellbahner haben sich

längst jede Menge kleiner Table-Top-
Tätigkeiten zurechtgelegt, die sich auf
Balkon oder Terrasse, im Garten oder
sogar im Urlaub erledigen lassen. Das
Bildarchiv sortieren beispielsweise, ei-
nen Gebäudebausatz montieren, Pläne
für die nächste Anlage zu Papier brin-
gen, Wartungsarbeiten aller Art (s.o.)
ausführen oder Kataloge, Prospekte

und MIBAs wälzen.
Spätsommer und Früh-

herbst sind dann schon
wieder von der mentalen
und logistischen Vorbe-
reitung auf kommende
Aktivitäten geprägt. Der
Dealer unseres Vertrau-
ens misst an der verstärk-
ten Frequentierung seines

Ladenlokals die Zunahme der Ent-
zugserscheinungen und rüstet sich mit
ausreichender Bevorratung von
Rauschmitteln (Neuheiten!) für den An-
sturm der Süchtigen. Jene stellen sich
schon auf die länger werdenden Aben-
de ein, verbannen Staub und Spinnen-
weben aus dem Allerheiligsten, reini-
gen Gleise und schmieren Loks, stellen
Listen aller Art auf (Einkaufslisten, To-
do-Listen, Wunschlisten, Fahrplanlis-
ten etc.) und füllen den Sparstrumpf.

Wenn wir mit dieser MIBA-Ausgabe
den Saisonstart ausrufen, ist dies also
zunächst nichts Außergewöhnliches,
denn: Saison ist immer und überall!
Schon traditionell widmen wir aber
den Schwerpunkt der alljährlichen
Mai-MIBA einer besonderen Art der
modellbahnerischen Freiluftbetäti-
gung, nämlich dem Gartenbahnbe-
trieb, für den in diesen Wochen der
Startschuss fällt. Er verbindet, wie die
MIBA-Redaktion aus eigener Erfah-
rung weiß, die verschiedensten An-
nehmlichkeiten: ganz neue Dimensio-
nen beim „Anlagenbau“ und Fahrzeug-
einsatz, das Gemeinschaftserlebnis mit
Gleichgesinnten, jede Menge Spielspaß
für die ganze Familie bis hin zu
Schwiegermutter und Hauskatze und –
wenn gewünscht – sogar das Ambien-
te eines gepflegten Barbecue. In die-
sem Sinne: Viel Vergnügen im Modell-
bahn-Sommer!
Thomas Hilge
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LESERBRIEFE
MIBA-Extra, Modellbahn digital

Vom Hobby zur Mission

Seit fünf Jahren bin ich auf der Suche
nach einer digitalen Lösung für ein
paar Ansprüche, die ich einst im Laufe
von wenigen Wochen zusammentrug.
Natürlich könnte man sich entweder
die Supersteuerung selbst entwerfen
und bis in die kleinsten technischen
Details entwickeln, um schließlich ein
zwar geniales, jedoch zur restlichen
Welt völlig inkompatibles System sein
Eigen nennen zu können. Andererseits
könnte man auch auf alles verzichten,
was sich nicht Stand der Technik
schimpft, nur um heute schon ein
wenig digital spielen zu können. 

Die Entwicklungen auf Basis der ver-
fügbaren Datenprotokolle sind beacht-
lich. Nur, diese Basis ist überall lausig.
Ich habe allen erdenklichen Respekt
vor Digitalkränen und mehrspra-
chigen Steuerzentralen. Es ist für mich
u.a. kein Problem, Züge elektronisch
zusammenzustellen und aufzulösen.
Will ich aber für mehrere Züge zeit-
gleich bestimmen, mit welcher
Geschwindigkeit sich gerade welche

Kombinationen von Fahrzeugen aus
welcher Richtung welchem betriebs-
bedingt kritischen Punkt auf der
Anlage nähern, so komme ich an den
Punkt, wo mich jeder Rückmeldebus
und erst recht die Zuverlässigkeit der
Reaktionszeit meiner Lokdecoder im
Stich lassen – will sagen: Ein Zug
kommt nicht zum gewünschten Zeit-
punkt an gewünschter Stelle zum Still-
stand, weil der Rechner schon für die
Entscheidung, welcher Zug gestoppt
werden soll, nicht schnell genug über
aktuelle Daten verfügt. 

Die „Herausforderung“ des halbau-
tomatischen Betriebs, womöglich noch
mit Einbindung eines handgestrickten
Stellpultes, überfordert jede her-
kömmliche Steuerzentrale und Ihren
Geldbeutel sowieso. Und dann ist da
noch der Wunsch nach kompatiblen
Decodern mit Lastausgleich, die
sowohl einen Überlastschutz haben,
als auch mehrere frei konfigurierbare
oder gar regelbare Sonderfunktionen
und die sich selbstständig an der Zent-
rale anmelden. Da geht einem Anbie-
ter nach dem anderen das Licht aus.
Und das, obwohl es angeblich konkur-
rierende Systeme gibt. 
Anselm Geske, Mering

MIBA-Messeheft 2001, Messekommentar

Schlanke Weichen Fehlanzeige!

Rolf Knipper hat sehr Recht, wenn er
die technische Konzeption des C-Glei-
ses lobt. Nach der letzten Spielwaren-
messe zeichnet es sich aber ab, dass
der Ausbau des C-Gleissystems wohl in
dem gleichen Desaster ende, wie sein-
erzeit der Ausbau des K-Gleises.
Schlanke DKW, schlanke EKW,
schlanke Bogenweichen mit großen
Radien – alles Fehlanzeige. Schade!
Zumal das K-Gleis mangels gescheiter
Produktpflege deutlich in die Jahre
gekommen ist. 

Stattdessen im Märklin-Magazin sei-
tenweise Anleitungen zu Säge- und
Klebearbeiten. Das kann es wohl doch
nicht sein? Man kann sägen und
schnipseln so viel man will, eine
Bogenweiche wird nie daraus.
Dipl.-Ing. Karl Hesse (E-Mail)
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MIBA 3/2001, Der menschliche Faktor

Blick hinter die Kulissen

Leider hatte ich nicht das Vergnügen,
Herrn Weinstötter persönlich zu be-
gegnen. Mein Wissen um das Wirken
des WeWaW resultiert aus dessen
MIBA-Beiträgen und ist zum überwie-
genden Teil auf Fachliches beschränkt.

Es war mir daher trotz des traurigen
Anlasses eine Freude, dass Sie die Le-
ser durch Ihren Beitrag ein wenig hin-
ter die Kulissen blicken ließen. Nicht
nur hierfür gebührt Ihnen Dank. Sie
richteten außerdem die Aufmerksam-
keit auf ein allgemeines Problem, mit
dem sich jeder beschäftigen muss, der
seine Freude hat im aufrichtigen Um-
gang mit anderen. In Zeiten zuneh-
menden Konkurrenzdruckes, des Dik-
tates der Quoten und der Kurse, Multi-
media und einer ausschließlich „glo-
balen“ Betrachtungsweise geht etwas
Lebenswichtiges verloren. Sie um-
schrieben es als den menschlichen
Faktor. Sie haben mit Ihrer persönli-
chen Würdigung des WeWaW etwas
dazu beigetragen, dass er in der Mo-
dellbahnszene nicht verloren geht –
der menschliche Faktor.
Henry Olbrich, Mannheim

MIBA 4/2001, Schwerpunkt Kühlwagen

FS-Wagen keine Außenseiter

Der Schwerpunkt Kühlwagen enthielt
wieder interessante Informationen und
Nachbauvorschläge. Die Vielfalt auf
deutschen Gleisen ist aber nicht nur
auf verschiedenen Bauarten, sondern
auch auf der großen Zahl ausländi-
scher Wagen begründet. Wagen wie die
italienischen Satteldach-Typen (der
Begriff „Spitzdach“ ist nicht korrekt)
sind keineswegs Außenseiter, die nur
einen Nebensatz wert sind, sondern
waren lange Jahre Normalität bei uns,
als Obst und  Gemüse von Süden nach
Norden exportiert wurden. Auch die im
MIBA-Schwerpunkt erwähnten Bana-
nen- und Fischtransporte liefen teil-
weise über Italien nach Deutschland.
Peter Popp (E-Mail)

Leserbriefe geben nicht unbedingt die
Meinung der Redaktion wieder; im
Sinne größtmöglicher Meinungsviel-
falt behalten wir uns das Recht zu sinn-
wahrender Kürzung vor.

MIBA 1/2001, Bubikopf in 1:160

Einwandfreie Stromabnahme

Leider haben Sie (wie auch Ihre Wett-
bewerber) diese wunderschöne Kon-
struktion der BR 64 nicht so gelobt, wie
es die Fa. Fleischmann verdient hätte.
Das Wichtigste für einen digitalen Be-
trieb ist eine einwandfreie Stromab-
nahme. Und die hat Fleischmann vor-
bildlich gelöst. Die Treibachse hat ca.
0,8 mm Höhenspiel, die Kuppelstange
daher am Triebzapfen ein vertikales
Langloch (Winterthurer Schlitzstangen-
antrieb!). Und durch die Kontaktfedern
der Stromabnahme werden die Räder
federnd auf die Schienen gedrückt!
Meines Wissens ist das das erste Mal,
dass in Spur N eine gefederte Achse so
sauber ausgeführt wurde. Kann man
nur hoffen, dass Fleischmann, wie die
DRG, auch eine BR 24 daraus macht.
Matthias Baumgärtner, Wildberg

MIBA 03/2000, Stopfexpress

Nicht ganz korrekt

Ihre Beschreibung des Stopfvorganges
in der MIBA 3/2000 ist nicht ganz kor-
rekt. Die beiden Krallen, die Sie er-
wähnen, greifen unter den Schienen-
kopf und nicht in das Schotterbett. Die
über eine Unwucht angetriebenen
Stopfpickel werden in das Schotterbett
getaucht und verfestigen somit den
Schotter unter den Schwellen. Der
größte Fehler Ihrer Darstellung ist
aber, dass der Gleiskörper mit einer
Stopfmaschine abgesenkt werden
kann, hierfür gibt es drei Möglichkei-
ten: 
1. Absenken von Hand mit Nachstop-
fen. 
2. Absenken mittels Reinigungsma-
schine und Nachstopfen. 
3. Durch einen Dynamischen Gleissta-
bilisator (DGS).

Sie gehen in Ihrem Beitrag nicht da-
rauf ein, ob das Modell auch die ge-
ringen Geschwindigkeiten von unter 3
km/h im Arbeitsgang überträgt. Ein
weiterer Fehler ist Ihnen auf Ihrer
Homepage bei den Messeneuheiten
unterlaufen. Die von Fleischmann offe-
rierte BR 22 kann niemals ein Epoche-
II-Modell sein, da es sich um eine Reko-
Lok der DR handelt, daher Epoche III
oder IV.
Uhland Oberländer (E-Mail)
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Rund 300 Lokomotiven der Baurei-
he 64 waren in den drei Westzonen

Ende der Vierzigerjahre betriebsfähig
vorhanden. Ein Ersatz war daher nicht
unbedingt erforderlich. Maßgebliche
Stellen waren sogar der Ansicht, eine
Ersatz-64 könne im neuen Typenpro-
gramm gänzlich fehlen. Ihre Aufgaben
seien durch die Ersatz-93, die Baurei-
he 65, abzudecken.

Andere wiederum hielten die 65 für
zu groß und regten den Weiterbau ei-
ner verbesserten 64 an, die mit dicke-
ren Wasserkastenblechen und etwas
größeren Vorräten den Erfordernissen
besser entsprechen sollte. Die voraus-
gesehenen Gewichtsprobleme sollten
durch 100 mm kleinere Kuppelrad-
durchmesser gelöst werden. 

Die Überalterung der Länderbahn-
Baureihen 74.4 und 91.3 war aber be-
reits absehbar. Ihr Ersatz sollte aus Be-
ständen der Einheitslokomotiven BRen
64 und 86 erfolgen, sodass das Zen-

50 Jahre DB-Neubaufahrzeuge – 4. Teil: BRen 10 und 66

Die Nachzügler
Im Gegensatz zu den drei frühen Neubau-Dampflokomotiven
der DB erschienen die beiden letzten Baureihen erst Jahre spä-
ter: 1955 wurden die 66er abgeliefert, zwei Jahre später die
beiden 10er. Martin Knaden wollte den bisher üblichen Abstand
eines halben Jahrhunderts nicht abwarten und erzählt schon
heute in Vorbild und Modell die Entwicklungsgeschichte dieser
modernsten DB-Dampfer. 

10 MIBA-Miniaturbahnen 5/2001

VORBILD + MODELL

Die Baureihe 66 war eine
formschöne und ausgereifte
Konstruktion. Dass sie nicht
wirklich die wesentlich älte-
re BR 64 ablösen konnte, war
in den äußeren Umständen
begründet. Fotos: Archiv
Michael Meinhold
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tralamt Minden 1950 für deren Ersatz
dann doch vorsorglich Entwürfe bei
Henschel und Esslingen anforderte.
Neben den inzwischen hinsichtlich der
Baureihen 82, 23 und 65 entwickelten
„neuen Baugrundsätze“ gab es nur we-
nige Vorgaben. Wichtig war dabei der
maximale Achsdruck von 15 t um auch
auf Nebenstrecken mit schwächerem
Unterbau eingesetzt werden zu kön-
nen.

Da der Henschel-Entwurf eine grö-
ßere Belastbarkeit des Kessels berück-
sichtigt hatte, wurde er zur Grundlage
für die weitere Entwicklung. Noch aber
sah die Lok mit ihrer Achsfolge 1’C1’
der Vorgängerin BR 64 sehr ähnlich. 

Im April 1951 regte die Hauptver-
waltung deutlich größere Wasser-
vorräte an, welche eventuell sogar in
einem Kurztender nach Vorschlag von
Prof. Mölbert, ähnlich der 78.10, un-
terzubringen seien. Hintergrund war,
dass die Loks der BR 23 sich inzwi-
schen für manche Dienste als zu groß
erwiesen hatten. Damit rückte die „64
neu“ in den Hauptstrecken-Personen-
verkehr auf.

Der daraufhin vorgelegte, durch-
gearbeitete Entwurf entsprach weit-
gehend den Vorgaben. Allerdings war
ein maximaler Achsdruck von 16 t vor-
gesehen. Dies galt zwar als akzeptabel,
doch fehlten genaue Untersuchungen
über die Zahl noch vorhandener Stre-
cken mit schwachem Oberbau, sodass
eine Entscheidung nicht ergehen konn-
te. In diesem Zusammenhang tauchte
die Idee eines zweiachsigen Nachlauf-
drehgestells auf um Achsdruck und
Vorräte in Einklang zu bringen.

Im Januar 1952 wurde Henschel be-
auftragt, einen Entwurf für eine 1’C2’-
Lokomotive vorzulegen, der in der
Fachausschusssitzung im Mai dessel-
ben Jahres diskutiert wurde. Bei die-
ser nun völlig anderen Lokomotive wa-
ren Höchstgeschwindigkeit (90 oder
100 km/h) und die Art der Abstützung
(Vier- oder Sechspunkt) fraglich.

Erst im Februar 1954 tagte wieder
der Fachausschuss und konnte nun die
weit fortgeschrittenen Entwicklungs-
arbeiten der 66 begutachten. Hier wa-
ren nur noch geringe Änderungen zu
verzeichnen. Der Bauauftrag an Hen-
schel war auch bereits vergeben. 

In einer letzten, die 66 betreffenden
Sitzung im Dezember 1954 lag der
praktisch endgültige Entwurf vor.
Wären jetzt noch Änderungswünsche
zu berücksichtigen gewesen, wäre die
BR 66 wohl schlichtweg ausgefallen. So
aber wurde der Entwurf abgesegnet

Das Einsatzgebiet
der 66 war stets
Hessen. Ganz oben
ist 66 001 im Bahn-
hof Frankfurt/M Hbf
vor einem Reisezug
abfahrbereit. Darun-
ter ist ihre Schwe-
sterlok anlässlich
der BDEF-Gründung
in Frankfurt-Gries-
heim am 28.6.1958
ausgestellt. Fotos:
Dr. Rolf Brüning

66 002 fand in
Bochum-Dahlhausen
ein endgültiges
Zuhause. Foto: MK


